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511  

„Die „Bibel' der Freiwirte,  neu herausgegeben 

S 1 L V 10 GESELL:  Die natürliche Wirtschaftsordnung. 9. ‚Aiflage, bear- 
beitet von Karl Walker. Rudolf Zltzmann Verlag, Laul bei Nürnberg. 1950. 391 S. 
kart. 7,50 DM, geb. 10,50 DM, Liebhaber-Ausgabe (auf holzfr. Papier) 13,50 DM. 

Hand aufs Herz: Wer von uns, die wir 
über sie urteilen und sie zitieren, hat wirk-
lich Adam Smith, Karl Marx, Sil-
vlo Gesell, John Maynard Key-
n es gelesen, wer liest wirklich auch nur 
die BIBEL (von PLATO und AUGUSTIN 
ganz zu sdiweigen)?!'Wir nehmen Mei-
nungen und Urteile an statt zu den Quel-
len zu gehen. Daher zum großen Teil die 
Oberflächlichkeit und Blindheit gegenüber 
den wirklichen Problemen unsres gesell-
schaftlichen und wirtschaftlichen Zusam. 
menlebens, die Gebundenheit im Dogma 
ünd die oft beschämende Unwissenheit. Sie 
sind wohl auf keinem Gebiet so verbreitet 
und so verheerend, wie dem des Geldwe-
sens. Von der jeweils herrschenden Mei-
nung abzuweichen, gilt als Verstoß gegen 
die gute Sitte, als Ketzerei, die nicht ver-
geben werden kann. Kein Unterschied der 
politischen Uberzeugungen trennt so uner-
bittlich wie (von beiden Seiten aus) das 
Dogma der Geld-Theorie. Dabei kann es 
hier weder Offenbarung noch Dogma ge-
ben. Wenn schon unsre Vorstellungen von 
der Natur ständigen Wandlungen unter-
worfen sind, so dürfen wir von denen 
unsres geistigen und gesellschaftlichen Le-
bens erstrecht keine Starrheit erwarten. 
Sie sind mehr oder weniger brauchbare 
Hilfen und das Beste, was man von einer 
von ihnen sagen kann, ist daß sie zur Ent-
faltung der nächsten beigetragen habe. Er-
innern wir uns, daß das Weltbild des ARI-
STOTELES zwar völlig überholt ist, aber 
doch in seinem Wesens-Kern eine Aufer-
stehung grade in der jüngsten Lehre der 
Naturwissenschaften fand. 

Wer sich damit begnügt, über das 
Schwundgeld von S liv lo Ges e lf zu lä-
cheln, sollte sich nicht einbilden, etwas 
vom Gelde zu wissen und berufen zu sein, 
anderen etwas über dies „verflucht und 
zaubrisch Wesen' zu sagen oder gar, es 
zum Besten seines Volkes oder der Mensch-
heit handhaben zu können. So wie man 
K e y n e s immer wieder und zwar sehr 
genau lesen muß um seine Wirkung zu ver-
stehen und die gröbsten Fehler In Theorie 

und Praxis zu vermelden, so darf man sich 
auch nicht mit Meinungen über S livi o 
Ge s e II oder Auszügen aus seinen Bü-
chern begnügen. „Die natürliche Wirt-
schaftsordnung' war allerdings lange nicht 
zu haben. Es ist sehr zu begrüßen, daß sie 
wieder in vollem Wortlaut vorliegt, er-
gänzt durch die Vorworte zu den von S11-
vio Gesell selbst besorgten Auflagen, durch.. 
einen Anhang und durch Anmerkungen des 
Herausgebers R 1 c h a r d B a t z. 

Wer auch nur ein loses Interesse an den 
Fragen der Wirtschaft und des Geldes hat, 
muß dieses Buch tatsächlich genau kennen. 
Gewiß: es enthält viele Fehler und oft 
seitenlange Stellen ohne grundsätzliche Be-
deutung 

e
deutung und Interesse. Daß diese nicht fort-
gelassen wurden, ist zu bedauern, aber er-
klärlich: grade wenn jemand, der etwas zu 
sagen hat - und das hat Silvlo Gesell -‚ 
von der Fachwissenschaft nicht ernst ge-
nommen wird, erheben seine Anhänger ihn 
leicht zum Propheten. Aber was die Irr-
tümer und Fehler betrifft, so werden sie 
bei weitem aufgewogen durch die Erkennt-
nisse und Anregungen, mit denen dieser 
eigenwillige Geist ein Gebiet durchdringt, 
dessen Wesen eben dunkel und wechselnd 
ist. Was im letzten Jahrhundert sonst über 
das Geldwesen veröffentlicht wurde, war 
fürwahr nicht weniger behaftet mit krassen 
Irrtümern und weit mehr verstrickt in Vor-
urteile. 

Was Silvio Gesell wie kein andrer klar 
erkannt und anschaulich dargestellt hat, 
sind die Mängel des heutigen Geldsystems, 
mag es an das Gold gebunden sein oder 
nicht. Die Vereinigung von Zahlungs- und 
Sparmittel mußte sogar dann zu Störungen 
des Wirtschaftsablaufs führen, als das Geld 
noch eine Ware war. Es ist gleichgültig, 
ob man dabei die Gefahren der Hortung 
des Geldes für größer hält oder die seiner 
Enthortung. Durch beide Willkür-Handlun-
gen des Geldbesitzers wird die arbeitstei-
lige Verkehrswirtschaft gestört und die Er-
giebigkeit der Arbeit beeinträchtigt. Es ist 
eine Illusion, bei dem heutigen Geld-Sy-
stem die Spar- und Entspar-Vorgänge (In 
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Geld) durch Kredit-Ausweitung und -Ein-
schränkung kompensieren zu können. Die 
Geldmengen-Politik ist bei diesem System 
tatsächlich unwirksam. Bei einem Schwund-
geld wäre das, ganz anders. Aber es wür-

'den nicht die Wirkungen eintreten, die Sil-
vio Gesell und seine Anhänger erwarten. 
Der Schwund würde sogar die Eigenschaft 
als Tauschmittel stören (dasselbe gilt vom 
„Umlaufs-Antrieb", der jetzt anstelle des 
Schwunds empfohlen wird). Schon garnicht 
würde durch eine Änderung des Geld-Sy-
stems der Zins verschwinden. Geld mit Hor-
tungs-Nachteil wäre eine ungeheure Ver-
besserung der Verkehrswirtschaft - das 
wirtschaftliche Paradies und die mensch-
liche Freiheit würden dadurch aber nicht 
herbeigeführt und gesichert 

Mag sein, daß die übertriebenen Erwartun-
gen, die Silvio Gesell und noch mehr seine 
Anhänger an die Beseitigung der Sparmit-
tel-Eigenschaft des Geldes knüpfen, daß die 
tatsächlich falschen Vorstellungen von einer 
Anspornung der produktiven Arbeitstei-
lung durch den Wertverlust des Geldes die-
jenigen abgeschreckt haben, sich ernsthaft 
mit Silvia Gesell zu beschäftigen, die auf 
jeden Fall das Bestehende für das Beste 

halten, Wenn man von solchen Maßstäben 
ausgeht dürfte man überhaupt kein volks-
wirtschaftliches Lehrbuch, am wenigsten 
aber irgendwelche Darstellungen über das 
Geldwesen noch ernst nehmen und lesen. 
In keinem kann man n u r Richtiges er-
fahren von Silvio Gesell's „Natürliche Wirt-
schaftsordnung' aber doch sehr viel davon. 
Und vor allem in einer Darstellung, die 
grade da lesenswert ist, wo sie zum Wi-
derspruch Anlaß gibt, die nirgends die Ver-
bindung mit der Wirklichkeit und die Kraft 
der Sprache verliert. 

Silvio Gesells Lehre darzustellen und in 
Verbindung zu bringen mit denen andrer 
Denker, die nicht weniger als er  wirklich 
etwas vom Geld wissen, sie auf ihre Rich-
tigkeit und Brauchbarkeit zu prüfen, ist bis-
her kaum ernsthaft versucht worden. Es 
kann auch nicht mit obigen Zeilen unter-
nommen werden. Ihr Zweck ist vielmehr: 
für das aufmerksame Lesen, für das ein-
gehende Studium von Silvio Gesell zu wer-
ben (so wie in anderm Zusammenhang für 
das der Werke von Keynes oder Adam 
Smith oder Karl Marx geworben werden 
muß um zu einem begründeten und selb-
ständigen Urteil zu führen). 

WIRTSCHAFTSLITERA TUR 

DEHLINGER, Alfred: Reichsrecht, 
Bundesrecht, Besatzungsrecht 
und völkerrechtliche Verträge seit 1867. 
Systematische Ubersicht. 23. Auflage nach 
dem Stand vom 1. Januar 1950. W. Kohl-
hammer-Verlag Stuttgart und Köln. 1950. 
DIN A 4. 86 S. kart. 7 DM. 

GESSLER - HEFERMEHL - HILDEBRANDT-
SCHRODER: Kommentar zum Han-
delsgesetzbuch. 1. Lieferung §§ 1 
bis 55. 2. neubearbeitete Auflage. Verlag 
für Rechtswissenschaft vorm. Franz Vahlen 
GmbH. Berlin und Frankfurt/M. 1950. 308 S. 
brosch. 15 DM. 

SOZIALPROBLEME IM BETRIEB. Her-
ausgeg. von 1-1 e r g t, Wilhelm. Mit Bei-
trägen von: v. Eckardt, Hans. Luch-
s inger, W. - Bird, Dillard E. -  Sitz-
1er, N. Friedrich - Sauerbrel, Max - 
Dännemark, Dledrlclr - Weiß, Al-
brecht. 1. Betheft zu MENSCH UND AR-
BEIT. Verlag Wilhelm Stelnebadi Mün-
chen. DIN A 5. 63 S. geh. 3,40 DM. 

SELIGER, Karl-Gerhard: Da s a U s 1 ä n - 
dische Privateigentum in der 
Schw e iz.  Rechtsstellung und Rechts-
schutz gegenüber dem angelsächsischen 
und deutschen Kriegsrecht des 2. Welt-
krieges. Verlag Wilhelm Steinebach, Mün-
chen. DIN A 5. 267 S. brosch. 11,20 DM. 

SCH1ECKEL, H.: Gesetz über Ar-
beitsvermittlung und Arbeits-
losenversicherung mit Kom-
mentar. 

orn-
men1ar, Stand 15. Januar 1949. Verlag 
Wilhelm Steinebach München. DIN A 5. 
256 S. brosch. 8,80 DM. 

•‚‚.PENTZLIN, Kurt: Rationelle Pro-
/cfu k 110 fl, Methodik, Grundregeln und 

praktische Beispiele. 2. geänderte und er-
weiterte Auflage. Karl Basch Verlag Kas-
sel. 1950. DIN A 5. 200 S. Ganzleinen 
10,50 DM. 

MINZENMAY, Eugen: Ein e n e u e L e - 
b e n s o r d n u n g. Verlag Wilhelm Steine-
bach München. 1949. DIN A 5. 118 S. brosch. 
3,25 DM, 
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Handelsblatt,  Düsseldorf,  21.  November  1951  

Freiwirisdialisbund  fordert  freie  Märkte  auf allen  Gebieten  
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Dr. phil. Ernst Winkler (t) 

Nachruf für 
Dr. Ernst Winkler 

Am 26. November 1996 starb in Pul-
lach bei München Dr. Ernst Winkler 
im Alter von fast 92 Jahren. Das Semi-
nar für freiheitliche Ordnung verliert 
mit ihm einen Freund und Mitstreiter, 
der über Jahrzehnte hinweg seinem 
engsten Initiativkreis angehörte und 
von dem maßgebende Impulse für sei-
ne Entwicklung ausgingen. 
Ernst Winkler ist geboren und auf-

gewachsen in Weißenbrunn bei Kro-
nach und verbrachte einen weiteren 
Teil seiner Jugend in der Nähe von 
Günzburg. Erste Fächer seiner Nei-
gung waren Mathematik und Physik, 
die er auch in Erlangen und München 
studierte. Außerdem beschäftigte er sich während seines Studiums mit der 
Philosophie und folgte damit einem Interesse, das ihm sein Leben lang er-
halten blieb. Von seinen Fähigkeiten her wäre eine Universitätslaufbahn 
vorgezeichnet gewesen, die er ursprünglich auch anstrebte. Doch konnte er 
sich aufgrund seines Freiheitssinnes und seines Strebens nach klaren Linien 
mit den Intrigen seiner Lehrer bei der Assistentenbestellung nicht abfinden. 
So verließ er die Universität und trat in den Schuldienst ein. Sein erstes 
Lehramt übernahm er in Münchberg in Franken. Bald wurde er jedoch an 
ein Münchner Gymnasium berufen und fand in München und der näheren 
Umgebung dann auch seinen Lebensmittelpunkt. Er schrieb Lehrbücher 
und beteiligte sich intensiv an der Lehrerbildung, nicht nur in den erlernten 
Fächern, sondern auch in Psychologie und Pädagogik. Er war ein umfas-
send gebildeter Gelehrter, brillant in Wort und Schrift. Unter seinen Kolle-
gen war er beliebt, weil er trotz seiner anerkannten Fähigkeiten - auch in 
seiner schulleitenden Stellung - bescheiden und stets hilfsbereit blieb; seine 
Schüler schätzten ihn, auch wenn sein Unterricht höchste Anforderungen an 
sie stellte. 
Ernst Winkler kam in seinem Leben an eine wichtige Weichenstellung 

durch die Begegnung mit Dr. Paul Diehl, einem Kollegen am Gymnasium, 
dem er freundschaftlich verbunden war. Diehl war schon lange von der 
Bedeutung der freiwirtschaftlichen Lehre Silvio Gesells überzeugt und hat- 

55 
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te deshalb seinen Freund immer wieder auf diese Wirtschaftstheorie hinge-
wiesen - so lange und offenbar so nachhaltig, daß Winkler schließlich den 
Entschluß zu einer Widerlegung faßte, ein Vorhaben, das allerdings anders 
ausging, als er zunächst selbst gedacht hatte. Denn bei dem Versuch, Wider-
sprüche in den Grundannahmen und den Folgerungen der Geldtheorie Sil-
vio Gesells aufzudecken, erkannte und anerkannte er schließlich die innere 
Konsistenz und auch die Tragweite dieser Gedanken und war zum Schluß 
von ihrer Richtigkeit überzeugt, ja von ihrer Bedeutung beeindruckt. Resul-
tat dieser Auseinandersetzung war das Buch »Theorie der natürlichen Wirt-
schaftsordnung«, in dem Winkler die Freiwirtschaftsiehre vor allem auch 
aus dem Gesichtspunkt des Mathematikers untersucht hatte. 
Dabei blieb es jedoch nicht. Winkler gehörte nicht zu denen, denen das 

Wissen genügt. Er schloß sich nach dem Krieg der wiedererstandenen Frei-
wirtschaftsbewegung an und engagierte sich in ihr an vorderster Stelle. Er 
gehörte zu den Mitbegründern und zum Vorstand der Aktionsgemeinschaft 
Soziale Marktwirtschaft (ASM), einem Zweckbündnis von Freiwirtschaft-
lern und Neoliberalen, dem auch so prominente Persönlichkeiten wie Alex-
ander Rüstow, Franz Böhm und nicht zuletzt - als Ehrenmitglied - Ludwig 
Erhard angehörten. In dieser verheißungsvollen und durchaus einflußrei-
chen Initiative bekam jedoch nach dem Tode ihres eigentlichen Motors Otto 
Lautenbach die neoliberale Seite das Übergewicht, ohne daß es gelungen 
war, ihr die freiwirtschaftlichen Erkenntnisse im notwendigen Maße nahe-
zubringen. Als sich daher abzeichnete, daß die Kapitalismuskritik der Frei-
wirtschaft in der Aktionsgemeinschaft nicht mehr erwünscht war, schied 
auch Winkler aus dem Vorstand aus. 

Winkler hat seinen Lehrern und Mitstreitern Diehl und Lautenbach zwei 
Darstellungen gewidmet, in denen er die Lebensbilder und das Wirken dieser 
beiden für ihn so bedeutungsvollen Persönlichkeiten kenntnisreich, ver-
ständnisvoll und einfühlsam nachgezeichnet hat. Obwohl Winkler selbst si-
cher einer der kompetentesten Vertreter der Freiwirtschaftslehre war, lag es 
ihm nicht, sich in den Vordergrund zu drängen. Es war ihm vielmehr ein An-
liegen, das Wirken und die Verdienste ihm nahestehender Persönlichkeiten 
zu würdigen und im rechten Lichte erscheinen zu lassen. Aus diesem Bedürf-
nis heraus ist die Schrift »Freiheit?« entstanden, eine Denkschrift für Otto 
Lautenbach, in der er 26 Jahre nach dessen Tod die »Geschichte der 
Freiwirtschaftsbewegung und ihren Beitrag zur Sozialen Markt-
wirtschaft«sowie die Verdienste Otto Lautenbachs dargestellt hat. Und aus 
ähnlichen Motiven ist auch die Broschüre »Aufstieg oder Untergang« ent-
standen, in der er ein unvollständig gebliebenes Manuskript und andere 
Schriften seines Freundes Paul H. Diehl nach dessen Tod veröffentlicht hat in 
dem sicheren Bewußtsein, damit nicht nur einen nicht mehr ausgesproche- 
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nen Wunsch seines Freundes zu erfüllen, sondern zugleich den an einer Wei-
terentwicklung einer freiheitlichen Ordnung interessierten Lesern wesentli-
ches mitteilen zu können. 

Von Anfang an gehörte Winkler dem Freundeskreis an, aus dem das Semi-
nar für freiheitliche Ordnung und die »Fragen der Freiheit« hervorgegangen 
sind. Auf den Tagungen des Seminars war er meist als Referent, für die 
»Fragen der Freiheit« war er mit vielen Beiträgen als Autor engagiert. Die 
am Schluß dieser Würdigung aufgeführte Liste seiner Beiträge in »Fragen 
der Freiheit« zeigt, daß es ihm dabei nicht nur um die Wirtschaftstheorie 
ging, sondern auch um sozialphilosophische und weltanschauliche Fragen. 
Als Mathematiker und Physiker war er von den Umwälzungen, die diese 
Wissenschaften in unserem Jahrhundert erfahren haben, in hohem Maße 
fasziniert. Die Konsequenzen, die sich daraus für ein modernes Weltbild er-
geben, haben ihn sein Leben lang und besonders wieder in seinen letzten Le-
bensjahren beschäftigt. Daher galt vor allem den Methodenfragen der Na-
tur- und der Sozialwissenschaften immer sein besonderes Interesse. 

Vorträge von Ernst Winkler wurden meist zu Höhepunkten der Tagungen. 
Vor allem konnte er zusammenfassende Darstellungen und Überblicke mit 
einer Brillanz geben, die gerade auch jüngere Zuhörer zu faszinieren ver-
mochte. Und die zeitlichen Überschreitungen, in die er dabei nicht selten 
aus Begeisterung über sein Thema geriet, wurden dann auch meist von den 
gebannt seiner Rede folgenden Zuhörern nicht bemerkt. Aber es war nicht 
nur das, was er sagte, es war die deutliche Wahrnehmung, daß hier jemand 
aus persönlicher Überzeugung und mit Engagement für die Sache sprach, 
die die Zuhörer in seinen Bann zog. 
Ernst Winkler wird uns in Erinnerung bleiben als ein Mensch, der von den 

sozialen und den weltanschaulichen Fragen unserer Zeit tief ergriffen wur-
de, als ein Mann, der in bewegter Zeit für das stand, was er sagte, und der zu-
gleich immer wieder bereit war, in Frage zu stellen, was ihm bisher wissen-
schaftliche Überzeugung gewesen war. 

* 

Aus dem literarischen Werk Ernst Winklers sei hier auf die Beiträge verwie-
sen, die er in den »Fragen der Freiheit« veröffentlicht hat: 

Titel: 	 Heft 

Demokratie und Wirtschaftsordnung 	 13 
Die Grundsätze des freien Kulturlebens 	 25 
Zur Konjunkturpolitik 	 38 
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Titel: 	 Heft 

Schwerpunkte einer geistigen Auseinandersetzung 
Anregungen zur Diskussion der Referate von Sik und 
Behrens über »Marktwirtschaft ohne Kapitalismus« 	 87/88 
Überwindung von Entfremdung und Ausbeutung des Menschen 
- Zugleich eine notwendige Auseinandersetzung mit Marx - 	87/88 
Demokratie und Autonomie 	 94 
Die Bedeutung des Zinsfußes für das wirtschaftliche 
Gleichgewicht 	 101 
»Gibt es einen Dritten Weg?« 	 105 
Raum für den Menschen —Rückblick auf die 30. Tagung 
des Seminars für freiheitliche Ordnung 	 113 
Das Problem des Wirtschaftswachstums 	 115 
Was heißt „sozial" in der sozialen Marktwirtschaft 	 118 
Auseinandersetzung mit dem Neomarxismus 	 119 
Paul Heinrich Diehl(10.l.1886-3.1.1976) 	 121 
Grenzen des Staates in der Sozialpolitik 	 125 
Bericht über die Tagung »Inflation und Vollbeschäftigung« 	 127 
Die Währungsfrage als Rechtsproblem 	 129 
Wirtschaftswachstum und Wirtschaftsplanung 	 130 
Die Gefahr extremistischer Entwicklung durch 
Ideologisierung des Bewußtseins 	 131 
Wirtschaftsprobleme und Wirtschaftssysteme - 
Ein Orientierungsversuch im Gestrüpp der Interessen 
und Interdependenzen 	 135 
Bericht über die Tagung »Die Verantwortung des Menschen« 	135 
Wettbewerb oder zentrale Planung? 	 141 
Die Ordnung der Kultur, des Staates und der Wirtschaft 
für die Gegenwart - Sieben Thesen (Bei dieser Gemeinschafts- 
arbeit war Ernst Winkler federführend) 	 150 
Silvio Gesells Zinslehre 	 167 
Wert und Währung 	 198 

Für das Seminar für freiheitliche Ordnung: 

Fritz Andres, Eckhard Behrens, Jobst von Heynitz 
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Freiwirtschaft und Ordo-Liberalismus 
Fritz Andres 

In dieser Schrift wird von zwei Ideenströmen berichtet, die, in ihrem Ursprung und 
ersten Verlauf voneinander getrennt, in einer für die deutsche Geschichte entschei-
denden Phase, nämlich der der Entstehung der Bundesrepublik Deutschland, zu-
einanderfanden - und sich dabei doch nicht zu der Wirkungsmacht steigerten, die 
in ihrer ideellen Zusammengehörigkeit veranlagt war. 

Die beiden Strömungen: die auf Silvio Gesell zurückgehende Geld- und Boden-
reformbewegung, in dieser Schrift meist „Freiwirtschaft" genannt, und der auf 
Walter Eucken, Franz Böhm und andere zurückgehende Ordoliberalismus, der die 
gedankliche Grundlage der Sozialen Marktwirtschaft lieferte und zu jener Zeit 
(und auch in dieser Schrift) oft „Neoliberalismus" genannt wurde - eine Bezeich-
nung, deren weitere Verwendung unzweckmäßig geworden ist, nachdem heute 
unter „Neoliberalismus" so ziemlich das glatte Gegenteil dessen verstanden wird, 
was die Ordoliberalen als ihren Weg angesehen hatten. 

Beide Strömungen verfolgten das gleiche Ziel: die Errichtung einer von privater 
Macht und Ausbeutung befreiten Gesellschaftsordnung. Sie näherten sich ihm 
zwar auf unterschied1ichen Wegen: die Ordoliberalen durch die Errichtung und 
Pflege der Wettbewerbsordnung, die Freiwirtschaft durch eine Reform der Geld-
und Bodenordnung. Aber diese Wege ergänzten sich bestens. Das wurde in der 
Nachkriegszeit auf beiden Seiten, wenn auch mit unterschiedlicher Deutlichkeit, 
erkannt. Daher schloß sich ein maßgeblicher Teil der Vertreter beider Strömungen 
zu einem politischen und propagandistischen Zweck- und Aktionsbündnis, der 
Aktionsgemeinschaft Soziale Marktwirtschaft (ASM) zusammen mit dem Ziel, 
gemeinsam auf die Gestaltung der noch jungen Bundesrepublik, insbesondere auf 
die anstehenden wirtschaftspolitischen Entscheidungen, Einfluß zu nehmen. 

Die treibende Kraft dabei war Otto Lautenbach, der auf freiwirtschaftlicher Sei-
te maßgebende Akteur. Er wurde der erste Vorsitzende und Geschäftsführer der 
ASM. Doch Lautenbach starb 1954. Mit seinem Tod endete sehr bald der freiwirt-
schaftliche Einfluß in der ASM - und damit die Chance, die Idee des Ordolibera-
lismus mit der der Geld- und Bodenreform substanziell zu verbinden. So kam der 
freiwirtschaftliche Beitrag zu einer macht- und ausbeutungsfreien Wirtschafts-
und Gesellschaftsordnung nicht zum Zuge und die Soziale Marktwirtschaft blieb 
letztlich eine - wenn auch gebändigte - kapitalistische Wirtschaft. Die Chance für 
eine Marktwirtschaft ohne Kapitalismus (und ohne Feudalismus) ging vorüber. 

Der „Berichterstatter", Dr. Ernst Winkler, war Mitglied des Gründungsvor-
stands der ASM und in den entscheidenden Jahren in der gemeinsamen Initiative 
einer der wichtigsten Mitwirkenden. Seinen im Jahr 1980 verfaßten Bericht hat er 
Otto Lautenbach gewidmet. 
Die Seitennummerierung dieses Heftes entspricht von Seite 1-123 der ur-

sprünglichen Veröffentlichung. 
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